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gronbof ju Subcttborf war baber frei allen beucn, welcbe

barauf tommtn, fliebett/ fiiidjtm, 3 Sage unb 6 Bodjen,
mit alleiniger Sluönabmc ber SOtörber, welcbe feitte greibeü
febirmat fottte. Stiemattb afe ber Herr beö Hofeö allein/
moebte ße ia um »erfeffate 3i«fe ober »erwüflete ©üter bc*

fümmertt ober »ertreiben. ©cr SOlefer mußte fte »erföftigen,
jebodj auf ibre Äoflen. Sm greibof ju Sieflal genoffen fo*

gar flüd)ttge Sobfcbläger ein Sab» unb feebö Bodjen bfe

greiflatt; bie äußere Hoftbüre fottte baber fletè in ber

gatte bleiben/ uttb fein Beibcl ober Slmtmattu burfte feinen
©tab in ben greibof tragen/ fonbern mußte ibn braußett
abfüllen, ©ie Sefte Äicnberg erbielt 1276 »om ©rafen
»on Habfpurg mit Ermäcbtigttng beö Äaiferö fogar baö

Stcdjt/ frembe Sobtfcblägcr l Sabr 3 SOtottat unb 3 Sage

ju befreien 199). Sn bem SOtaaße jeboeb, alö bie Stmatfebbe
unb bie Slutracfje außer Uebung famen/ verloren audj biefe

greiftättat ibre Sebeutung.

vm.

Sanbrecbt.
gragat wit, nadj wcldjcm ©efefc benn bei biefen ©e*

ridjten gerichtet würbe / fo jeigt unö iit ©efdjidjte fdjon
jicmlicfj frübe eitt bürgerliche^ Stcdjt mit beftimmtem
Ebarafter, ban Solfe eigentbümtidj, wk ©pradjc, ©üte unb

Serfaffung. Slnfangê galt jwar wobl bie ©cwobnbeü atö

Storni, unb Stecbtöfäi^c offenbarten ftdj lebigiid) burdj gleidj«

(fy fcof.Olcbel »cn ©fcerfbadj in bet Chart. Amerb. Ill, ©. 534. Ut«
funbe »on 1607, bei 33tucfnet$ iWetfiu. ©. 1045. Uttunbe im ©oletfj.
äßccCenblatt f. 1821, @. 26.

Lie

Fronhof zu Bubendorf war daher frei allen denen, welche

darauf kommen, fliehen, flüchten, 3 Tage und « Wochen,
mit alleiniger Ausnahme der Mörder, welche keine Freiheit
schirmen follte. Niemand als der Herr des Hofes allein,
mochte sie da um verfcssene Zinfe oder verwüstete Güter
bekümmern oder vertreiben. Dcr Meier mußte ste verköstigen,
jedoch auf ihre Kosten. Im Freihof zu Liestal genossen

sogar flüchtige Todschläger cin Jahr und scchS Wochcn die

Freistatt; dic äußcre Hofthüre follte daher stets in der

Falle bleiben, und kein Wcibcl odcr Amtmann durfte seinen

Stab in den Freihof tragen, fondern mußte ihn draußen
abstellen. Die Beste Kienberg crhiclt i27« vom Grafcn
von Habfpurg mit Ermächtigung des Kaifers fogar das

Necht, fremde Todtfchläger l Jahr 3 Monat und 3 Tage

zu befreien Jn dem Maaße jedoch, als die Privatfchde
und die Blutrache außer Uebung kamen, verloren auch dicsc

Freistätten ihre Bedeutung.

viri.

Landrecht.
Fragen wir, nach welchem Gcsctz denn bei diesen Ge-

richten gerichtet wurdc, so zcigt unS dic Geschichte schon

zicmlich frühc cin bürgerliches Rccht mit bestimmtem Cha^

raktcr, dem Volke eigenthümlich, wie Sprache, Sitte und

Verfassung. Anfangs galt zwar wohl die Gewohnheit als

Norm, und NechtsfÄtzc offenbarten stch lediglich durch gleich-

1N) Hof-Rodel «on Svcckbach in der Uli»,!. .Vmeil). Hl, S, 5Z4. Ur¬
kunde von 1S07, bei Bruckners Merkw. S. 1045. Urkunde im Soloth,
Wochenblatt f. 1821, S. 2S.



417

förmige Hanbtuttgöweife. Siber audj biefe ©cwobnbeü batte

ftdj nidjt obne Einfluß älterer ©efccbüdjcr cntwidelt.
SemtUtbtidj bietttC Slnfangê bie lex Alemannorum ali

Sorfcbrtft; wenigftenö fanben ftdj im SOtütctalter noeb

Stecbtöaftertbümer »or, welcbe auö biefem ©efa-5, ober mit
ibm aui gfeieber Duette floffen 20°). Sluf iai alemannifcbe

©efcçbudj war aber befanttttid) iai römffdjc Stcdjt nidjt
obne Einfluß geblieben. Salb nadj feiner Etttflcbung würbe,
aller Babrfdjeinlidjfeü nadj, audj td uni ber ©djwaben«
fpieget befannt. ©ie öftern Scrufuttgat auf „faiferlidje
Stedjte20')/ ßnb waiigflenö eber auf biefen ju bejicbeti alö

auf biC Constitutio criminulis Carolina. S a It O tt i fdj Cö

Stedjt batte burdj bie gcißlidjen ©eriebte Einfluß, unb ra«

tioneüe principien warett cbenfallö »on ber Stedjtöfinbung

nidjt auögefdjtoffen. ©ic gcfcfjriebenen Slccbtöbücbcr galten

jeboeb weniger alö ©efeç, baut ali bloße Stutorität ; ßc fini
bloö alö Duette eineö eigentbümlicbat ©ewobnbeüörecbtcö

ju betrachten,

©aö Solförecbt würbe »or bau 14. S'tbrijutibcrte ttidjt
attfgefdjrübat; uttb audj bann weber ttmfaffatb nodj fpfte*

matifcb, fonbern wk eö ber Sufall mit ftdj bradjte. ©oldje
Sliifjeicbniingcn fommen juerft itt ©täbten »or, tmb fnüpfen

fidj meift an bebeutenbe Scgebatbeitat, wit j. S. in Safel
att bie Seft (1348) unb iai große Erbeben (1356). Sei
ber großen Banbelbarfeit beö SeftÇeê modjte bie Stotbwen«

bigfeit feftcr Slecbtöregeln befonbere eitttcudjtenb geworben

fepn, Erft fpäter famen and) auf bat Sanbfdjaftcn foge

nannte Stöbet ju ©tanbe/ meift bloße Stufjadjuting älterer

©ewobnbeiten.

2M) @. oben 9?ote 146.

m) ©. oben ©. 400.

27

417

förmige Handlungsweise. Abcr auch diefe Gewohnheit hatte

sich nicht ohne Einfluß älterer Gesetzbücher cmwickclt.

Vermuthlich diente Anfangs die lex ^lem»nn«rum als

Vorschrift; wenigstens fanden stch im Mittelalter noch

RcchtSalterthümer vor, welche auS diesem Gesetz, oder mit
ihm ans gleicher Quelle flössen 2°°). Auf das alemannische

Gesetzbuch war abcr bckanntlich daS römifchc Rccht nicht
ohnc Einfluß gcblicben. Bald nach scincr Entstehung wurde,
aller Wahrscheinlichkeit nach, auch bei unö der Schwaben,
fpicgel bekannt. Die öfter« Berufungen auf »kaiserliche

Rechte^'), stnd wenigstens ehcr auf dicscn zu bczichcn alS

auf die <ü«nstituti« crimiliiilis Laiulin«. CanonifcheS
Recht hatte durch die gcistlichcn Gerichte Einfluß, und

rationelle Principien warcn ebenfalls von dcr Rechtsfindung

nicht auSgcfchlossen. Dic geschriebenen NcchtSbüchcr galtcn
jcdoch wcnigcr als Gcsctz, dcnn alö bloße Autoritär; stc sind

bloö als Quelle eineö eigenthümlichen GewohnheitSrechtcS

zu betrachten.

DaS VolkSrecht wurde vor dem 14. Jahrhunderte nicht

aufgeschrieben; uud auch dann weder umfassend noch

systematisch, sondern wie eö der Zufall mit stch brachte. Solche

Aufzeichnungen kommcn zucrst in Städtcn vor, und knüpfcn

stch meist an bedeutende Begebenheiten, wie z. B. in Bafel
an die Pest (I34S) und daö große Erbeben (13S«). Bei
der großen Wandelbarkeit deS Besitzes mochte die Nothwendigkeit

fester RechtSregeln bcfondcrS einlcnchtcnd geworden

seyn. Erst fpäter kamen auch auf dcn Landschaften söge

nannte Rödel zu Stande, meist bloße Aufzeichnung älterer

Gewohnheitcn.

M) S. oben Note 14S.

N>) S. oben S, 40«,

27
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©aö ältefte Stccbtöbud) ber Sanbfd)aft ©iögau, ber

Sie ft afe r ©tabtrobel »om Sabre 14112°2), »erlauft
feine Stitftebung offenbar ber ©tabt Safet, welcbe furj vor*
ber itt berat Seßc gcfommen war- Er entbält eine bürf«

tige Siegelung beö Sßroccffeö, fowie aueb einige Seftimmun«

gen über Sberedjt tmb ©traffadjat/ itt gorm einer Sn«

ftruftiott für bat ©djttltbdß. Sott ben 34 Slrtifettt bcöfcl«

bat/ geboren aber 16 batt S üben bor fer ©ingbof«
robel ait/ wcldjcr mörtfidj tarin aufgeuomnten ift, felbft
aber wieber für bürgcrtidjcö Stcdjt att ben Hofrobct vott
Siel «Satfett, für peinltcbcö att benjenigen von ©pedbadj
(beibeö Höfe im cbaualtgat ©unbgau) tveiöt. ©ic älteften

Scftattbtljciie unfereê gcfcfjricbcneu Sanbredjtcö ßnb mitbin
bie ©ingbof «Stöba; fte ßnb aber nidjt cinjclu, fonbern alö

©attjeö ju betradjten. Stile 15 ©ingböfe ber ©omftift
Safet bitten nämlidj ju einanber einen Stcdjtöjug, unb von
einanber wteber au eittett gcnteittfdjaftlidjat Dbcrbof203).
©aö Stcdjt, weldjeö biefer fprad), war alfo für alle gültig ;

gleidjwic audj jeber eittjeltte ©ingbof fein Stcdjt auf anbere

Höfe anjttwenbat berufen werben fomite, ©ie ftattbett alle
lüicbcr itt mannigfaltiger Serbinbung mit ben Höfen attbrer
©ttfter unb Älofter ber umiicgenbcn ©aue, fo taf iai Stcdjt
aller jufammen alö eiu gefammte» attgefeben werben muß;
wie eö ßdj benn audj atö foldjcö itt bat faft bitrcbweg gleidj.
förmigen ©ingbofrobeltt offenbart2o4). ©iefe Duelle entbält
aber nur eitt alterco, itt unferer Seriobe beinabe vcrfdjoUa
ncö Stcdjt. ©cr ©tabtrobel von Süftal würbe erft 1503
erneuert.

202) Sbgebfucft bei ©lucfnet« SDÎcifm., ©. 1085-1083.
m) «etgleicfje eben ©. 394.

%fy SWeijtete bctfclbcn finb abgebtueft in : 3. ©timm« SBeiêfbûmetn. 2

33be. 8. 1842; 17 «eben in b. Chart. Amerb. III. 465, 511 —
571; b. Originale abet im £>omi*tobjiei * titbat beê ©taatöatd, ive«,
im <£t. Sllban-lttbat b. Jtit^cn;ä5ert»altung«.5lt^i»e« u. a. O. m.

4IS

DaS älteste RechtSbuch der Landschaft Sisgau, dcr

Liestaler Stadtrodel vom Jahre 1411 ^-'), verdankt

seine Entstehung offenbar der Stadt Bäsch wclche kurz vorher

in deren Besttz gekommen war. Er enthält eine dürftige

Regelung des ProccsscS, fowic auch cinige Bestimmungen

übcr Eherecht und Strafsachen, in Form eincr
Instruktion für dcn Schulthciß. Bon den 34 Artikeln dcöfcl-
ben, gchörcn abcr I« dcm Bub endörfcr Diughof-
rodcl an, wclchcr wörtlich darin aufgenommen ist, sclbst

abcr wicdcr für bürgcrlichcs Rccht au dcn Hofrodcl von

Bicl-Bcnkcn, für peinlichcs an dcnjenigcn von Spcckbach

(beidcs Höfe im chcmaligcn Sundgau) wciöt. Dic ältestcn

Bcstandthcilc unscrcS gcschricbcncn Landrcchtcö stnd mithin
die Dinghof-Rödcl; stc stnd abcr nicht cinzcln, fondcrn als
Ganzes zu betrachten. Allc 15 Dinghöfc dcr Domstift
Bafcl hatten nämlich zu cinandcr cinen Rcchtözug, und von
einander wicdcr an cincn gcmcinschaftlichcn Obcrhof -^).
DaS Nccht, wclchcö dicfer sprach, war also für alle gültig;
glcichwic auch jcdcr cinzclnc Dinghof fcin Ncchr auf andcrc

Höfc anzuwenden berufcn wcrdcn konntc. Sic standcn allc
wicdcr in mannigfaltiger Verbindung mit dcn Höfcn andrcr
Sttftcr und Klöster dcr umlicgcndcn Ganc, fo daß daö Rccht
allcr zufammcn alö cin gcfammteS angcfchcn wcrdcn muß;
wie cö stch denn auch alö solchcö in dcn fast durchweg
gleichförmigen Dinghofrödclil offenbart -^). Dicfc Qncllc enthält
abcr nur cin ältcrcö, in unfcrcr Pcriodc beinahe verschölle-
ncö Rccht. Dcr Stadtrodcl von Licstal wurdc crst 1503
erneuert.

Abgedruckt bci Bruckners Merkw,, S. 1085 - 1N88.

W) Bergleiche eben S. 3»4.

^"i) Mehrere derselben sind abgedruckt in: I. Grimms Weisthümern. 2

Bde. 8. 1842 ; 17 stehen in d. «K»rt. smerli. ZU. 46S, Sll —
S7I; d. Originale aber im Domprobstei - Urbar des StaatSarch ioes,
im St. Alban-Urbar d. Kirchcn-VerwaltungMrchives u. a. O. m.
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Slebnlicb bem Sieftalcr ©tabtrobel mag berjcnige ge«

wefen ftxjn, wttdjtn iai Stmt Battenburg (1422) erbielt;

anttti, mettigliene bent Stamen nadj, bieHomburger
SOUetb Drbttuttg. Selbe ßnb tun Serfaffer nümalö

vorgefommen. Sluö einer verfdjicbenat Duette floß iai Sta*

tut, welcbeö (1427) tai ©orf Srattelett von feinem Swing«

berm erbielt; eö fübrte ben £ücf: „Serträge/ bamit unfre

„armen Seute beffer mü einanber im grieben leben"205).

Ebcnbafelbft traf Sernbarb »ott Eptingen mit feilten Singe«

börigat iai Serfommniß(i460): taf fit nadj freier Babt
iit ©efeçe »ott Stbeinfetbeu/ Sieflal ober SDlnttenj annebmen

fonnten / worauf biefe „nacb Slatb uttb langem Scbcnfen"
ftcb für ben Sieftalcr ©tabtrobel entfcfjüben. ©oeb würben

bemfelben noeb 34 weitere Slrtifet (jum Zbtil 1503) an«

gebangt206).
©ie Herrfdjaft garnfpurg erbielt erft fpäter (1556)

einen eigenen Slmtörobel/ meteljer itt 22 Slrtifeln iit
„Sräucbe unb Drbnuugett ber Herrfcbaft" über grobnbat/
Erbfälle/ ©iatftboteit/ ©üter«Serbältniffe/ ©emäcbniß unb

©cbettbänbet entbält/ unb offenbar eine fclbftftänbige Slrbeit

wat, ia er »om Einfluß anberer Stöbel feine ©pur jeigt.
©iefer Slmtörobel febeint auf Serfügung beê Statbeö ju
Safet etttworfett jit feptt; er würbe aber bat jufammenbe«

rufaten Untervögtat / Sfmtöpflegern / ©efebworneu/ uttb im
gürnäbmßctt unb Slelteflat SStännern vorgelegt/ unb burd)
fte bem ttadjjutebett angetobt207).

©en Slmtöröbeftt von garnfpurg unb Homburg folgte

(1603) alö Slnbattg ein vom Statb juin ©efeç erbobeneö

„Sebenfen" ber ju folcben Slrbciten ©eputirten 20S), bie Sib»

205) StucEnetä 3Jletft». @. 196.

m) (Sib unb ©afcungen, b. ©orf SJJtattelen belangenb. mss.
0JS') Set ©taffdjaft gatnfyutg S3tu<Ç unb Olecfjt ». 1556. ms«.
205) Sebenfen, fo U@n^§. flelien laffen ic. )c. 1603. mss.

27*
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Aehnlich dem Liestalcr Stadtrodel mag derjenige
gewesen seyn, welchen daö Amt Wallenburg (14SS) erhielt;
anders, wenigstens dem Namen nach, die Ho m bur g er

Micth-Ordnung. Beide stnd dem Verfasser niemals

vorgekommen. Aus einer verschiedenen Quelle floß das Statut,

welches (1427) das Dorf Prattelen von feinem Zwingherrn

erhielt; es führte den Titel: „Verträge, damit unfre

„armen Leute besser mit einander im Frieden leben" -"y.
Ebcndafclbst traf Bernhard von Eptingen mit feinen Ange-

hörigen daö Vcrkommniß (I4«o): daß ste nach freier Wahl
die Gefetze von Rheinfelden, Liestal oder Mutten; annehmen

könnten, worauf diefe „nach Rath und langem Bedenken"

stch für den Liestalcr Stadtrodel entschieden. Doch wurdcn

demselben noch 34 weitere Artikel (zum Theil 1S03)
angehängt 2°°).

Die Herrschaft Farnfpurg erhielt erst fpäter (1SS6)
einen eigenen Amts rodel, welcher in SS Artikeln die

„Bräuche und Ordnungen der Herrfchaft" über Frohnden,

Erbfällc, Dienstboten, Güter-Verhältnisse, Gemächniß und

Schclthändel enthält, und offenbar eine fclbstständige Arbeit

war, da er vom Einfluß anderer Rödel keine Spur zeigt.

Dieser AmtSrodel scheint auf Verfügung des Rathes zu

Basel entworfen zu feyn; er wurde aber den zufammenbc-

rufcnen Untervögten, Amtspflegern, Geschwornen, und den

Fürnähmsten und Aeltestcn Männern vorgelegt, und durch

ste dem nachzuleben angelobt

Den AmtSrödeln von Farnspurg und Homburg folgte

(1«03) alS Anhang ein vom Rath zum Gesetz erhobenes

„Bedenken" der zu folchen Arbeiten Dcputirten ^°«), die Ab-

WZ) Bruckners Merkw. S. l9S.
WH Eid und Satzungen, d. Dorf Pratteleu belangend, ms».
W') Der Graffchaft Farnspurg Bruch und Recht », 15SS. ms,.
M) Bedenken, so UGnHH, stellen lassen ,c. ,c. 1S0Z, m«.

S7*
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fdjaffting einiger Söüßbrättdjc itt Srbfällett/ namentlich ber

Beiber/ unb bie Sugögerccfjtigfeü betreffatb/ in 9 Slrtifem.
Sludj biefeö würbe ben Scannen uttb Slngefebenen beö £att«

beö infiniti«.
Salb nadjber/ nämfieb 1611/ würben juerfl iit altem

©efeije itt eine „Sanbeöorbnung" für bie Slanter garn«
fpurg, Homburg, Battenburg unb Stamflein jttfammenge«

jogcn 20SI), iai Ungleichartige auojugleidjen unb iai ältere

Stecbt unter bem Sluöfluffe beö ©tabtredjtcö ju corrigiren
»erfudjt. ©iefeö ©efc£ würbe bingegen tttngefebrt »on bat
Sanblatten bearbeitet, unb »om Slatbe bloö genebmigt. Eö

entbiclt 74 Slrtifet, fafl in ber Drbnung, wie bie SOtaterien

in ben anbern Stöbeln geflanben bauen, unb war lebigiidj
burdj Seftimmuugen über Slppctlationen (Slrt. 22), Erbredjt
(Slrt. 23 —29, 34 — 35), ©abat unb ©djcitfuitgat (Slrt.
30 — 33), Sfanbrcdjt uttb Soneuröprojcß (Slrt, 51 —54,
73 — 74), meift nadj Sinalogie beö ©tabtreebteö, bereichert

worben. Sltleitt obglcid) cö im Scrgleidj mit anbern gleidj«

jeitigen eine jümtidj forgfältige Sompitation genannt wer«

ben muß, fo würbe bodj fpäter gef tagt, taf biefeö ©efe(j

nie jur perfection gefommett unb fogar vielen Scannen un«

befannt geblieben fep.

Scibe, biefe Sanbeöorbnung vott 16li unb ber Sieftalcr
©tabtrobel von 1503 würben 1654 nadj ban großen

Satternaufrnbr, erneuert2I0) unb jwar jum erftenmat ganj
obne SJUtwirfuttg ber Sanbfdjaft. ©enattc Serglcidjitng jeigt
aber febr wenige, unb ganj univefeutficfje Scrättberungcn beö

altem Stcdjteö; unb ber Serluft ibrer greibeitett, wcldjeti

ik Sattbleute ftctö auf biefen Seüpunft jurüdfübrten, beftebt

209) ffla*ler 8anbe3=Otbnung ». ICH. fol. mss.
-fy Sanb : Otbnung bet ©taf; unb £ettfdjaften ijatufbutg, 9Bal!enbutg,

J&ombutg unb Wamftein 1054. fol. mss.; ©tabt.-fRobel »on Sieflal
1C54. fol. mss.

42«

fchaffung einiger Mißbrauche in Erbfällen, namentlich der

Weiber, und die Zugsgerechtigkeit betreffend, in S Artikeln.
Auch dieses wnrde den Beamten und Angesehenen des Landes

insinuirt.
Bald nachher, nämlich wurdcn zuerst die ältern

Gesetze in eine „Land eS ordn ung" für die Aemter
Farnfpurg, Homburg, Wallcnburg und Ramstcin zusammengezogen

-°°), daö Ungleichartige auszugleichen und das ältere

Recht unter dcm AuSflussc des Stadtrechtes zu corrigiren
versucht. Dieses Gesetz wurdc hingcgcn umgekehrt von den

Landlcutcn bearbeitet, und vom Rathe blos genehmigt. Es

enthielt 74 Artikel, fast in dcr Ordnung, wic dic Materien
in den andern Rodeln gestanden hatten, und war lediglich
durch Bestimmungen iibcr Appcllationen (Art. 22), Erbrechr

(Art. 23 —29, 34 — 35), Gaben und Schenkungen (Art.
3« —33), Pfandrecht und Concuröprozcß (Art, 51 —54,
73 — 74), meist nach Analogic dcs Sradtrcchtcs, bereichert

worden. Allein obgleich cS im Vergleich mir andern
gleichzeitigen cine ziemlich sorgfältige Compilation genannt werden

mnß, fo wurde doch später geklagt, daß dieses Gesetz

nie zur Perfection gckomnicn und sogar viclcn Beamten
unbekannt geblieben fcn.

Beide, dicsc LandeSordnnng von i«Zli nnd der Liestalcr

Stadtrodcl von I5«3 wurden I«54 nach dcm großcn

Baucrnaufruhr, crncucrt 2>«) „nd zwar zum erstenmal ganz

ohne Mitwirkung dcr Landschaft. Gcnauc Vergleichung zeigt
aber schr wcnigc, und ganz unwcscntlichc Vcrändcrungcn dcS

ältcrn RcchtcS; und dcr Verlust ihrcr Freiheiten, welchen

die Landlcute stetS auf dicfcn Zcitpunkt zurückführrcn, bcstcht

Basler LandeS-Ordnung v. löll. fol. mss.
->k>) Land-Ordnung der Graf - und Herrfchaften Farnspurg, Wallenburg,

Homburg und Ramstein 1654. sol. i»ss.; Stadt-Rodel von Liestal

töö4, sol. ins«.
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wobl eber in altmäbtiger Sttiflöfung ber lanbgraffcbaftlidjat
Scrfaffmtg, alo in ber genommenen Slutonomic. Seibe Sanb«

rechte würben 1757 in „ber ©tabt Safel S an beö«

orbnung"2") jufammengefaßt, einer grünblicbcn Slrbeit
beö Slppettationöberrtt ©djweigbaufer in Safel, welcbe mit
anbern ©efeßen mebr2I2) bie ©runbtage beö jcçt nodj gut*,

tigat Siüilrcdjtcö ber Sanbfdjaft, fowic audj tinti Zbdlti
ber ©trafrecbtöpflcgc ift. SÜlerfwürbigerweife ftnbcn ßdj itt
ben beiben, auö biefer Sanbeöorbnmtg gefloffaten unb nodj
beute gültigen ©efajett2i3) Seflimmuttgat, welcbe faft wört«

iidj gleicblatttcnb ftdj burdj alle altern Duellen binburdj Ui
itt jene ältefle, bat Hofrobel »on ©pedbadj, binattf verfolgen

laffen 2"). Bir trugen alfo um fo weniger Scbcnfen,
auö allen biefen Duellen jiifammenjufcböpfat, ia offenbar

atteö Sanbredjt burdj alle binbttrdj fdjintmert.
gür bat Srimtnalprojeß gibt eö noeb eine S"ftruftiott :

„wie ber Sroccß gegen abwefenbe Xobfdttäger gebattat wer«

„ben foli", aufgcjddjuet 1605 2,s).

ix.
Ä i r d> 11 cb e (Einrichtungen.

©auj getrennt »ott ber politifcfjett war bie Äircben.Scr*
faffang ber Saubgraffcbaft. ©timmett ttitt itt mandjen

?-fy @cbt. in fol, 120 ©.
'-fy «ufgejäljlt bei Suj, neue ÎKeifioûtb. b. Sanbfdj. Söafcl. I. @. 30.

— 48.

-'») Sanbe^Otbnuit;-, ». 1812. 8. ®efeft üb. ©ttafretf-t^jlege bet©tattb>
ffletböte ». 1821. 8.

2fy 3. S3. E. 2. A. 1. be« ®efelje« ». 1821.
215) Mss. fci. 7 @.

4SI

wohl eher in allmähliger Auflösung der landgrafschaftlichen

Verfassung, alö in der genommenen Autonomie. Beide Landrechte

wurdcn 1757 in „der Stadt Basel Landes-
Ordnung"-!,) zusammengefaßt/ einer gründlichen Arbeit
dcö AppellationSherrn Schwcighauscr in Bafcl, wclchc mit
andcrn Gcsctzcn mchr die Grundlage dcö jctzt noch

gültigen Civilrechtcö dcr Landschaft/ sowie auch cincö Thcilcö
dcr Strafrcchtspflcgc ist. Mcrkwürdigcrwcifc finden stch in
den bcidcn, auö diescr Landcsordnung gcflosscnen und noch

hcutc gültigen Gesetzen 2") Bestimmungen/ wclchc fast wörtlich

gleichlautend stch durch alle ältcru Quellcn hindurch bis
iu jcnc ältcstc, dcn Hofrodcl von Spcckbach, hinauf verfol-

gen lassen 2"). Wir trugeu alfo um fo weniger Bedenken/

aus allen diefen Quellen znfammenzufchöpfcn, da offenbar

altes Landrccht durch alle hindurch schimmert.

Für den Criminalprozeß gibt cö uoch cinc Instruktion:
„wic der Proccß gegen abwesende Todschlägcr gehalten werben

soll", aufgezeichnet i««5 2>y.

ix
Kirchliche Einrichtungen

Ganz getrennt von der politischen war die Kirchen-Ver-
fassung dcr Landgraffchaft. Stimmcn bcidc in manchen

2», Gebr. in fol. 120 S.
2'-) Aufgezählt bei Luz, nene Merkwürd, d. Landsch, Bafel. I. S. Z«.

— 43.

-N) Landes-Ordnun^ v, 1812. 8. Gefetz üb. Strafrechtspflege dcrStatth.-
Berhöre «. 1321. 8.

2>i) Z, B. L. 2. 4. 1. des Gesetzes v. l82l.
Mss. sol. 7 S.
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